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Hr. 50 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE 1609

Brautwerbung bei den Eskimos

«Wenn der Teufel einen Spießgesellen braucht, dann
verbindet er sich mit Tust!» So sagten die Männer am
Kupferminenfluß, wenn sie über den weißen Riesen
sprachen. Sein richtiger Name war McTuclay. Er hatte
harte Fäuste und eine zähe Haut. Wenn sich Indianer,
Eskimos oder gar Weiße gegenseitig die Köpfe ein-
schlugen, dann war er in seinem Element. Er brüllte vor
Vergnügen. Wehe aber, wenn ein Mann sich an einer
Frau oder an einem Hund vergriff. Der zwei Meter lange
Tust schien noch um einen Kopf größer zu werden, seine
stahlgrauen Augen bekamen einen harten Ausdruck und
ehe sich sein Gegner versah, lag er am Boden.

Als im März das Barometer den Frühling ankündigte
und der Schnee seine gläserne Härte verlor, verließ Tust
sein Lager am Kupferminenfluß.

«Wo ziehst du hin?» fragten die Eskimofrauen be-
sorgt.

«Hinauf, ganz hinauf, zu den Nagyuktogmiut, zu den
Gaunern vom Renntiergeweih!»

«Oh, Mister Tust, sie haben rote Messer und töten alle
Fremden. Und sie haben ein Auge, mit dem sie stechen!»
warnten die Frauen.

Aber die sechs Hunde zogen schon den Schlitten und
Tust fürchtete weder die Nagyuktomiut, von denen die

Sage ging, daß sie fast keine Frauen haben, weil sie diese
mit ihren Renntiergeweihen töteten, noch die sagenhaften
einäugigen Ungeheuer am Prinz-Albert-Sund.

Die Fahrt ging flott dahin. An Nahrung herrschte kein
Mangel. Zur rechten Zeit kam Tust ein fettes Renntier
vor die Büchse oder er birschte einen Seehund an, der
vor dem Luftloch Siesta hielt.

Im grimmigen Spätherbst erreichte Tust die Siedlungen
der gefürchteten Viktorialeute. Ihre eng aneinanderge-
reihten Schneehäuser waren das erste, was er zu Gesicht
bekam. Dann entdeckte ihn einer der Leute vom Renn-
tiergeweih, der eben vor einem Robbenloch auf Beute
lauerte.

Mit einem Ruck stand er auf seinen kurzen Beinen, riß
sein rotbraunes Kupfermesser aus dem Pelz und zeigte
wie ein wütender Bär seine schmutzigen Zähne.

Aber Tust fürchtete ihn nicht. Er blieb stehen, streckte
die Hände aus und sagte nach Eskimobrauch in der
Madkenziesprache: «Ich bin Tust. Daß du es weißt! Ich
bin dir gut gesinnt! Ich habe kein Messer! Gib auch das
deine weg! Und wer bist du?»

Der Eskimo starrte den Riesen ängstlich an. Tust
wiederholte seinen Gruß, diesmal energischer. Nun warf
der Eskimo sein kupfernes Messer auf das Eis, näherte

sich Tust und sagte: «Ich bin Nutanskasiak. Ich habe
kein Messer mehr. Ich bin dir friedlich gesinnt!»

Der Kontakt war hergestellt. Der Eskimo ließ die
Robbenjagd sein und führte Tust zu den Schneehäusern.

In wenigen Minuten kamen von allen Seiten die Leute
vom Renntiergeweih herbeigeeilt und bewunderten den

Ankömmling. Der Aelteste von ihnen, Pomiungittok mit
Namen, ein stämmiger Eskimo mit einem ungewöhnlich
breiten und faltigen Gesicht, lud Tust freundlich ein, so
lange im Lager zu bleiben, als Nahrung vorhanden wäre.
Dann fragte er den Gast, ob er in einem eigenen Haus
zu wohnen wünsche.

«Ja», sagte Tust. «Will ich! Eure und meine Hunde
sollen nicht aneinandergeraten!»

Pomiungittok pfiff, einige Eskimos eilten herbei, nah-
men den Befehl des Alten in Empfang, holten ihre
Schneemesser und begannen ungefähr zwanzig Schritte
vom letzten Schneehaus entfernt, die Wohnstätte für
Tust zu bauen.

Indessen drängten sich Frauen und Mädchen an Tust
heran, darunter Mayuk, die von Pomiungittok den Auf-
trag erhielt, für den Gast zu sorgen. Sie war groß, hoch-
beinig, fast schlank, ihr Gesicht glich mehr jenen Frauen
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auf Alaska, von denen es nicht feststand, ob sie Eskimo-
frauen oder Skandiavierinnen waren. Es war fein ge-
schnitten, die Augen zeigten einen braunen Schimmer und
das Haar war dunkelbraun und locker.

«Willst du das Robbenfleisch roh oder gekocht?»
fragte sie.

«Wie du willst», gab Tust lächelnd zur Antwort.
Die gefürchteten Nagyuktogmiut entpuppten sich als

friedfertige Menschen, die ihre Frauen anständig zu be-
handeln schienen und auch ihre Hunde liebten. Tust
wurde ihr Freund, ging mit ihnen auf die Jagd, speerte
Seehunde, schoß Renntiere, Schneehühner, manchmal auch
einen Wolf, einen Bären.

Nach einigen Monaten aber sollte er sehen, daß an den
schaurigen Erzählungen der Eskimos am Kupferminen-
fluß doch etwas Wahres war. Die Zeit der Brautwerbung
war gekommen. Im Dorf wurde es lebendig. Neue Ge-
sichter tauchten auf. Burschen im. Alter von sechzehn bis
zwanzig Ja'hren und ebenso alte Mädchen, die im Gegen-
satz zu den Nagyuktogmiut breite und derbe Gesichter
hatten. Sie gehörten befreundeten Stämmen an.

«Was geht hier vor?» fragte Tust.
«Wir machen ein Fest, ein schönes Fest, das dir gefallen

wird», deutete Pomiungittok, der Stammälteste, an.
Am nächsten Morgen weckten Tust dumpfe Trommel-

Schläge aus dem Schlummer. Er eilte ins Freie. Vor den
Schneehäusern standen Burschen und Mädchen, alle fest-
lieh geschmückt.

Der alte Pomiungittok schnitt mit seinem Messer einen
großen Kreis in den Schnee, die Burschen stellten sich in
der Runde auf; jeder von ihnen erhielt ein starkes Renn-
tiergeweih und die seltsame Brautwerbung begann.

«Nagyu!» rief ein Eskimo und eines der Mädchen löste
sich von ihrer Gruppe los und begab sich lächelnd in den
Kreis. Die Trommeln klangen dumpf und schaurig und
ihr Schlag schien die jungen Eskimos zu elektrisieren.
Ihre Augen glühten.

Noch standen sie still, aber als der alte Pomiungittok
einen Schrei ausstieß, schritt einer der Burschen auf das
Mädchen zu und versuchte es mit seinem Geweih aus dem
Kreis zu ziehen. Ein zweiter Eskimo trat vor und andere
folgten. Wer von ihnen das Mädchen mit dem Renntier-
gewei'h aus dem Kreis zu ziehen oder zu stoßen ver-
mochte, dem gehörte es, dessen Weib mußte es werden.
Je mehr Bewerber ein Mädchen hatte, desto heißer tobte
der Kampf.

Es war eine gefährliche Werbung. Die Eskimos gerieten
hart aneinander. Die Geweihspitzen splitterten, prallten
ab und drangen in den Körper der umworbenen Braut.

Plötzlich gellte ein Schrei auf. Die umworbene Schöne
sank zu Boden. Eine Geweihspitze war in das Auge des
Mädchens gedrungen.

Die Eskimos lachten roh. Die Verletzte wurde aus dem
Kreis getragen und in den Schnee gelegt. Frauen näherten
sich ihr, bemühten sich um sie, trugen sie in ein Schnee-
haus, wo sie bald ihren Verletzungen erlag.

Die grauenvolle Brautwerbung begann von neuem. Die
schöne und stille Mayuk, die für Tust kochte und seine
Kleider in Ordnung hielt, wurde in den Kreis gerufen.

«Komm!» luden die Eskimos Tust ein, der mit ver-
haltener Wut dem furchtbaren Spiel zugesehen hatte.
Aber Tust wehrte ab.

Ruhig, die Augen gesenkt, stand Mayuk nun im Kreis.

Der alte Pomiungittok gab das Zeichen, die Werbung
begann.

Mayuk hatte mehr Verehrer als ihre arme Vorgänge-
rin. Fast alle Burschen beteiligten sich an dem Kampf
und versuchten sie mit ihren Geweihen an sich zu ziehen
oder aus dem Kreis zu stoßen. Die Geweihe prallten ab,
die Spitzen stachen in ihren Körper, verwundeten ihr
Gesicht.

Ein Schrei rang sich von ihren Lippen. Aber gleich
wieder war sie ruhig und blickte scheinbar teilnahmslos
dem gefährlichen Spiel zu.

Da trat etwas ein, was keiner der Eskimos erwartet
hatte. Tust sprang in den Kreis, verdrängte die Burschen,
faßte die überraschte Mayuk und zog sie mit sich.

Die Eskimos waren wie vor den Kopf gestoßen.
«Laßt sie!» rief er ihnen zu. «Die bleibt bei mir und

keiner von euch hat ein Recht, sie mit seinem Geweih
aufzuspießen! Wem es nicht paßt, der soll es sagen!»

Die Burschen, berauscht von ihrer grauenvollen Wer-
bung, rückten drohend näher. «Gib sie her!» rief keu-
chend einer von ihnen. Das war wie ein Signal. Mit ge-
zückten Messern stürzten sie sich auf den Riesen. Aber
Tust war an andere Kämpfe gewöhnt. Seine starken
Fäuste schlugen nach rechts und nach links und in weni-
gen Sekunden lagen zehn Burschen auf dem Boden.

Die Eskimos zogen sich zurück. Der weiße Mann schien
ihnen nicht geheuer.

Am nächsten Morgen brach Tust auf. Am Schlitten saß
die schöne Mayuk. Die Leute vom Renntiergeweih sahen
ihm drohend nach.

«War doch ein Geist, ein böser Geist!» meinte der alte
Pomiungittok.
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